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Vorwort

Tobias Vogt

Der Vermittlungskompetenz kommt im Schulsport, Breiten- und Vereins- sowie (Nach-

wuchs-)Leistungssport eine bedeutende Rolle zu – nicht zuletzt vor dem Hintergrund 

zunehmend fachfremd unterrichtender Sportlehrkräfte oder auch vielseitig eingesetzter 

Trainer1 und ehrenamtlich agierender Übungsleiter. Um dieser Rolle gerecht werden zu 

können, ist ein Verständnis von Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung 

essenziell.

Für unterschiedliche Ausbildungskontexte wie Trainerausbildungen, Sportwissenschafts- 

oder Sportlehramtsstudiengänge und letztlich den Sportunterricht wurde und wird eine 

Vielzahl an Kompetenzbegrifflichkeiten definiert, in Modelle implementiert und inmitten 

formaler und nonformaler (Aus-)Bildungsstrukturen diskutiert. Die Pluralität heute ge-

läufiger Kompetenzverständnisse spiegelt dabei die Perspektiven einzelner Sportarten 

auf Vermittlungskompetenz und schafft die Grundlage für dieses Buch. Ausgehend von 

„klassisch“ besetzten Kompetenzbegrifflichkeiten, deren Verständnis sich an traditionel-

len Begriffsdefinitionen wie zunächst Bildung, später dann Qualifikation orientiert, hat 

dieses Buch nicht den Anspruch auf erziehungs-, bildungs- oder trainings- und bewe-

gungswissenschaftliche Vollständigkeit. Vielmehr verfolgen die Inhalte dieses Buchs das 

Ziel, ein wissenschaftstheoretisch abgeleitetes Verständnis von Vermittlungskompetenz 

zielgruppen- und sportartspezifisch einzuordnen und dabei einen lehrpraktisch differen-

zierten Einblick mittels ausgewählter Sportarten zu verschaffen.

Zu den Inhalten dieses Buchs trägt eine Autorenschaft bei, deren ausgewiesene sport-

praktische, universitäre Lehrerfahrung in Sportwissenschafts- und Sportlehramtsstudi-

engängen neben einer vermittlungsorientierten Forschungsausrichtung durch national 

und international renommierte, sportartspezifische Expertisen als aktive Trainer und 

1 Im Buch wird auf die gleichzeitige Verwendung geschlechtsspezifischer Sprachformen verzichtet und 
stattdessen das generische Maskulinum verwendet; sämtliche Personenbezeichnungen gelten glei-
chermaßen für alle Geschlechter.
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Trainerausbilder in den Sportarten Badminton, Fußball, Kampfsport, Schwimmen, Tennis, 

Turnen und Volleyball komplementiert wird.

Mit insgesamt 18 Kapiteln ist dieses Buch in einen einleitenden wissenschaftstheore-

tischen Teil I und nachfolgend in einen sportartspezifischen, lehrpraktischen Teil II ge-

gliedert. In den einzelnen Kapiteln finden sich sogenannte Lernkästen sowie zusätzlich 

in ausgewählten Kapiteln Praxisbeispiele und Theoretische Exkurse. Ein abschließender 

Index fasst Schlagwörter kapitelübergreifend zusammen.

Die Inhalte dieses Buchs zielen darauf ab, einen grundlegenden Beitrag für sport- und 

bewegungsvermittelnde Basisausbildungen zu leisten. Demzufolge richtet sich dieses 

Buch in erster Linie an Studierende von Sportwissenschafts- und Sportlehramtsstudien-

gängen; die Inhalte adressieren somit zukünftige Lehrer sowie Trainer und Übungsleiter 

– vornehmlich im Kinder- und Jugendsport. Darüber hinaus nützt dieses Buch berufstä-

tigen Lehrern, Trainern und Übungsleitern – insbesondere in Bereichen des Freizeit- und 

Breitensports.

Verbunden ist dieses Buch mit der Hoffnung, zu einem grundlegenden Verständnis von 

Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung beizutragen sowie zu einer ver-

mittlungskompetenten Gestaltung unterschiedlicher, sportartspezifischer Lehr- und Lern-

kontexte zu motivieren.
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1 Zur Vermittlungskompetenz in Sport, 

Spiel und Bewegung

Tobias Vogt

1�1 Wissenschaftstheoretische Einordnung

Der Begriff der Kompetenz wird derzeit in unserer (Aus-)Bildungs- und Berufswelt eben-

so allgegenwärtig wie vielschichtig verwendet und diskutiert. Dabei ist eine inhaltliche 

Vieldeutigkeit einzelner Kompetenzbegriffe bei identischer terminologischer Auslegung 

durch unterschiedliche (Aus-)Bildungs- und Berufskontexte offenkundig. Folglich – und 

mitunter auch ursächlich hierfür – finden sich in den bildungspolitischen Rahmenvorga-

ben formaler und nonformaler (Aus-)Bildungsstrukturen (Heim, 2008; Neuber & Golenia, 

2019) kontextspezifische Begriffsdefinitionen zu-(un-)gunsten eindeutiger Kompetenz-

verständnisse.

Dieses Kapitel erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, setzt sich aber zum Ziel, 

ein für sportartspezifische Perspektiven grundlegendes Verständnis von Vermittlungs-

kompetenz in Sport, Spiel und Bewegung aufzuzeigen.

Wissenschaftstheoretisch tragen unterschiedliche Fachdisziplinen zur Entwicklung des 

Kompetenzbegriffs bei, so beispielsweise die Philologie (Chomsky, 1969), die Philosophie 

(Habermas, 1971) oder auch die (Sozial-)Psychologie (McClelland, 1973).

Für die Pädagogik prägte erziehungswissenschaftlich Roth (1971) frühzeitig heute ge-

läufige Kompetenzbegrifflichkeiten, deren Verständnis sich an traditionell besetzten 

Begriffsdefinitionen wie zunächst Bildung, später dann Qualifikation orientiert (Vonken, 

2005). Prohl (2010) monierte hierzu, dass eine Begrifflichkeit wie Bildung oder Qua-

lifikation „[. . .] keinesfalls hinreicht, um dem konstatierten Orientierungsnotstand der 

Sportdidaktik entgegenzuwirken“ (Prohl, 2010, S. 91).
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Zur Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung

Folglich bestimmen nicht erst seit den im Jahr 2000 vorgelegten Ergebnissen der interna-

tionalen Schulvergleichsstudien PISA2 und TIMSS3 zwei maßgebliche und diesbezüglich 

im Diskurs befindliche Ansätze das Verständnis ausbildungsbezogener Kompetenzorien-

tierungen (Hensge, Lorig & Schreiber, 2011; Klieme & Hartig, 2007): ein erziehungs- und 

ein bildungswissenschaftlicher Ansatz.

Erziehungs- und bildungswissenschaftlicher Ansatz

Ptack (2018) skizziert diese erziehungs- und bildungswissenschaftlichen Ansätze in einer 

Synopse. Dabei stellt er heraus, dass die in den Erziehungswissenschaften als grund-

legend eingestuften Überlegungen Roths (1971) auf einem motivationspsychologisch 

besetzten Kompetenzbegriff fußen, mit dem übergeordneten Erziehungsziel einer mündi-

gen bzw. gebildeten Handlungsfähigkeit (Ptack, 2018). Dies ordnet Roth (1971) zunächst 

in seiner einflussreichen Kompetenztrias ein, indem er definiert, dass „Mündigkeit, wie 

sie von uns verstanden wird, als Kompetenz zu interpretieren [ist], und zwar in einem 

dreifachen Sinne:

a) als Selbstkompetenz (Self Competence), d. h. als Fähigkeit, für sich selbst verantwort-

lich handeln zu können,

b) als Sachkompetenz, d. h. als Fähigkeit, für Sachbereiche urteils- und handlungsfähig 

und damit zuständig sein zu können und

c) als Sozialkompetenz, d. h. als Fähigkeit, für sozial, gesellschaftlich und politisch rele-

vante Sach- oder Sozialbereiche urteils- und handlungsfähig und also ebenfalls zu-

ständig sein zu können“ (Roth, 1971, S. 180).

2 Programme for International Student Assessment.

3 Third International Mathematics and Science Study. 
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Vogt

Durch die Verknüpfung von Handlungsfähigkeit und Mündigkeit verortet Roth (1971) 

das Verständnis von Kompetenz und Bildung auf gleicher Ebene und wird hierfür später 

von Gogoll (2011) kritisiert. Gogoll (2011) stellt vielmehr infrage, ob die Komplexität von 

Bildung sowie eine damit verbundene hohe Erwartungshaltung durch einen Kompetenz-

begriff abzubilden ist.

Dem erziehungswissenschaftlichen Ansatz steht somit der bildungswissenschaftliche 

Ansatz kritisch gegenüber. Im Kern basiert diese Kritik auf einem Mangel an theoretisch 

fundierter Konzeptualisierung, Operationalisierung und folglich empirischer Überprüf-

barkeit abzusichernder Kompetenzmodelle (Ahns, 2018; Gogoll, 2011). In den Bildungs-

wissenschaften wird der Kompetenzbegriff, anders als im erziehungswissenschaftlichen 

Ansatz, dem Bildungsbegriff untergeordnet. Ptack (2018) konstatiert hierzu, dass „Kom-

petenzen in diesem [untergeordneten] Verständnis nur einen Ausschnitt von Bildung ab-

bilden [können], gleichzeitig aber den Zugang zu höherer Bildung [ermöglichen]“ (Ptack, 

2018, S. 19; vgl. Klieme & Hartig, 2007). Im Gegensatz zum erziehungswissenschaftli-

chen Ansatz geht der bildungswissenschaftliche Ansatz dabei von grundsätzlich erlern-

baren Kompetenzen aus (Weinert, 2001b), die sich in der Konsequenz funktional und do-

mänenspezifisch, d. h., sich an den Bildungsansprüchen und -zielen orientierend (Klieme, 

Avenarius, Blum, Döbrich, Gruber, Prenzel, Reiss, Riquarts, Rost, Tenorth & Vollmer, 2007; 

Klieme & Leutner, 2006), auf Anforderungssituationen beziehen (Ahns, 2018) und mit-

unter prominenten Themenfeldern zuzuordnen sind, wie beispielsweise der Gesundheit 

(Klein & Vogt, 2019; Töpfer, 2017).

Zum internationalen Verständnis

In der internationalen, englischsprachigen Literatur wird der Begriff Kompetenz zumeist 

mit Competence oder Competency übersetzt, in seiner Genese oftmals von Skill(s) (Fähig-

keiten) abgeleitet und weiterführend einer übergeordneten Literacy (Vogt & Klein, 2020; 

Vogt & Staub, 2020; Whitehead, 2013) zugeordnet, die sich bildungswissenschaftlich im 

Sinne einer Grundbildung und „[. . .] not just about learning to play sport [. . .]“ verstehen 

lässt (Pill, 2010; ähnlich dem kernlehrplanorientierten Doppelauftrag des Schulsports; 

s. Kap. 2.2). Dabei finden wie im deutschen Sprachgebrauch ebenso verschiedenartig 

ausdifferenzierte Verwendungen statt (Banack, Bloom & Falcão, 2012; Demers, Wood-

burn & Savard, 2006). Vereinfacht dargestellt, lässt sich Competence funktional sowie 
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Zur Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung

anforderungsorientiert einordnen, während Competency eher verhaltensbezogen ist und 

sich weniger theoriegeleitet auf praktische Handlungen bezieht (Collins, Burke, Martin-

dale & Cruick shank, 2015; Haase, 2011; Ptack, 2018). Dooley und Lindner (2002, S. 25) 

definieren beispielsweise „competency-based behavioral anchors [. . .] as performance ca-

pabilities needed to demonstrate knowledge, skill, and ability (competency) acquisition”.

Sowohl empirische und konzeptionelle als auch Übersichtsarbeiten verknüpfen die Ein-

ordnung eines (sportwissenschaftlichen) Kompetenzverständnisses oftmals mit den Be-

grifflichkeiten Education, Training bzw. Coaching und setzen so ausbildungsbezogene 

Schwerpunkte (z. B. Hodges & Williams, 2012; Vogt, Rehlinghaus & Klein, 2019). Auch 

in internationalen Ausbildungsstrukturen ist dabei einerseits die Ausbildung von (Sport-)

Lehrern zumeist pädagogisch-erziehungswissenschaftlich geprägt (z. B. Weinert, 2001a; 

White, 1965). Andererseits untermauert ein trainings- und bewegungswissenschaftliches 

Kompetenzverständnis (z. B. de Klerk & Surujlal, 2014; van Klooster & Roemers, 2011; 

Jones, 2006; Myers, 2013; Myers, Beauchamp & Chase, 2011) oftmals noch die Trainer-

ausbildung.

Exemplarisch skizzierte Kompetenzmodelle

Bildungs-, vornehmlich aber (noch) erziehungswissenschaftlich geprägte Kompetenzbe-

griffe ordnen sich in fachspezifisch ausdifferenzierte sowie lernprozessorientiert (u. a. 

motorische, kognitive, emotionale, soziale Ebenen; in einer Übersicht Kettenis, 2014) 

weiter konkretisierte Kompetenzmodelle ein, die ausbildungsbezogene Anforderungen 

klassifizieren (Komponenten) und Abstufungen vornehmen (Stufen; BMBF, 2003).

In einem Modell verorten Bräutigam, Blotzheim und Swoboda (2005) beispielsweise die 

Fachkompetenz (unterteilt in didaktische und diagnostische Kompetenz) als integrative 

Kernkompetenz im Zentrum eines (sport-)unterrichtlichen Handelns, in das Selbstkompe-

tenz (als Metakompetenz unterteilt in biografische und metakognitive Kompetenz) sowie 

Sozial- (unterteilt in Team- und Interaktionskompetenz), Sach- (beinhaltet u. a. die Auf-

arbeitung von Lehr- und Unterrichtsstoff) und Systemkompetenz (bezieht sich u. a. auf 

Schüler- und Schulkompetenz) mit einfließen.

Terhart (2002) stützt die Bedeutung der Fachkompetenz als Kernkompetenz in der 

(Sport-)Lehramtsausbildung, erkennt in ihr aber vornehmlich ein Zusammenspiel aus 
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Unterrichts- und Vermittlungskompetenz. König (2008) kombiniert letztlich unterschied-

liche Modelle aus den Erziehungs- und Sportwissenschaften und rückt hierfür die Profes-

sionalisierung der Sportlehrkräfte in den Fokus. Das Akronym zum entwickelten FESS-

kom-Modell setzt sich aus Fachkompetenz, Erzieherische Kompetenz, Systemkompetenz 

und Selbstkompetenz zusammen (König, 2008).

Ein 2005 von der Kultusministerkonferenz publiziertes Kompetenzmodell (Kompetenz-

katalog; KMK, 2005) legt – für die Bildungswissenschaften maßgeblich – die Kompe-

tenzbereiche Unterrichten, Erziehen, Beurteilen und Innovieren fest, ordnet diesen über-

geordneten Bereichen einzelne Kompetenzen zu (in diesem Zusammenhang als zentrale 

Kompetenzen guter Sportlehrkräfte die Fach-/Sachkompetenz, Selbstkompetenz, Sozial-

kompetenz, Methodenkompetenz, Diagnostische Kompetenz, Metakompetenz, Handlungs-

kompetenz; Kettenis, 2014) und konkretisiert darin für das Lehrerhandeln inhaltliche 

Standards, die sich, wiederum unterteilt in theoretische und praktische Ausbildungsab-

schnitte, auf Fertigkeiten, Fähigkeiten und Einstellungen beziehen (Kettenis, 2014).

Nach Frey (2008, S. 45) sind Lehrer mit einem „Bündel von körperlichen und geistigen Fä-

higkeiten ausgestattet, die [dazu] befähigen, anstehende Aufgaben erfolgreich zu bear-

beiten, zu evaluieren und immer wieder auszubauen“. Neben einer Fach-, Methoden- und 

Sozialkompetenz nennt Frey (2008) eine Personalkompetenz, die eine Authentizität der 

Lehrenden beschreibt und hinsichtlich beispielsweise Pflichtbewusstsein, Einfühlsamkeit, 

Geduld und Hilfsbereitschaft (Kettenis, 2014) auch als eine Haltung der (Sport-)Lehrkraft 

gedeutet werden kann.

In Anlehnung an Baumert und Kunert (2006) validieren Kehne, Seifert und Schaper 

(2013) ein Fachwissen für Sportlehramtsstudierende „mit vorwiegend trainings- und be-

wegungswissenschaftlichen Anteilen, [. . .] sozialwissenschaftlichen Anteilen und [. . .] 

mit Wissen zur Reflexionsfähigkeit zum Urteilsvermögen im Bereich der Theorie und Pra-

xis der Sportarten“ (Ptack, 2018, S. 21). Diesem Ansatz folgend, versucht der Erlanger 

Kompetenzentwurf Sport (EKSpo; Sygusch, Ahns, Bracher, Hapke, Liebl & Ptack, 2017) 

„die Ansprüche an eine Kompetenzorientierung im Sport anschlussfähig an Bildungswis-

senschaften, domänenspezifisch nutzbar für Praxis und Forschung aufzugreifen, [. . . um] 

auf die Anforderungen unterschiedlicher sportlicher Settings (hier: Trainerbildung) an-

gepasst und für Belange und Erfordernisse der jeweiligen Praxis modifiziert [werden zu 

können]“ (Ptack, 2018, S. 21). Strauch, Wäsche und Jekauc (2019) modellierten hierzu 

den Einfluss einer „context sensitivity [that] influences all other coach competences“ 

(Intergrated Model of Coach Competence; Strauch et al., 2019, S. 5).
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Die exemplarische Auswahl der hier skizzierten Kompetenzmodelle resultiert schließlich 

in einem Kompetenzgeflecht aus „mittlerweile [. . .] Fach-, Sach-, Methoden-, Medien-, 

Lese-, Urteils-, Bewegungs-, Wahrnehmungs-, Selbst-, Sozial-, Personal-, Selbstregulie-

rungs-, Problemlöse-, Gesundheits-, Partizipations-, Gestaltungs-, ästhetische, Umwelt- 

und, und, und -kompetenz“, deren Ausdifferenzierung Gissel (2013, S. 264) kommentier-

te und schließlich „den Bedenkenträgern die Mäkelkompetenz, den Lehrplanmachern die 

begriffliche Verwirrungskompetenz und den Bewegungsökologen die Ideologiekompe-

tenz“ überließ.

Nichtsdestotrotz lassen sich bis heute die in bedeutenden bildungspolitischen Rahmen-

vorgaben (s. Kap. 1.2) verankerten Kompetenzbegriffe – auch im Sinne einer Pluralität4 

(Schürmann, 2019) – zumeist auf die ursprünglich Rothsche Kompetenztrias zurückfüh-

ren. Vor diesem Hintergrund wird deutlich, dass unterschiedliche, auch interdisziplinäre 

(Bietz, Laging & Pott-Klindworth, 2019), wissenschaftstheoretische Ansätze entschei-

denden Einfluss auf vielfältig ausdifferenzierte Kompetenzverständnisse bzw. deren Ein-

ordnung in formale und nonformale sport-, spiel- und bewegungsbezogene Ausbildungs-

strukturen nehmen können.

So prägen einerseits pädagogisch-erziehungswissenschaftliche wie zunehmend auch 

bildungswissenschaftliche Kompetenzverständnisse nicht ausschließlich, aber maßgeb-

lich die (Sport-)Lehramtsausbildungen und sind curricular in den Kernlehrplänen aller 

Schulformen verankert. Andererseits bestimmt zudem ein mitunter auch trainings- und 

bewegungswissenschaftliches Kompetenzverständnis insbesondere die sportartspezifi-

schen (Trainer-)Ausbildungssysteme einzelner Sportfachverbände.

4 Ähnlich zu Schürmanns (2019, S. 473) Sportverständnis scheint auch für Kompetenzbegriffe bzw. für 
ein Kompetenzverständnis „das Faktum der Pluralität [. . .] kein Defizit, sondern, wie bei anderen Plu-
ralitäten auch, eben ein Faktum moderner Gesellschaften zu sein, das es nicht zu bedauern, sondern 
anzuerkennen gilt“.
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1�2 Ausbildungsbezogene Kompetenzorientierungen

Die wissenschaftstheoretische Einordnung verdeutlicht einleitend, „dass der Kompetenz-

begriff inzwischen geradezu inflationär verwendet wird“ (Stibbe, 2014, S. 162) – auch 

über eine Sportlehramtsausbildung hinaus. Eine differenzierte(re) ausbildungsbezogene 

Kompetenzorientierung erscheint (weiter) notwendig, nicht zuletzt, um einzelne Kompe-

tenzverständnisse sowohl über Schnittmengen als auch über Unterschiede in den forma-

len und nonformalen (Aus-)Bildungsstrukturen des Kontexts Sport, Spiel und Bewegung 

aufzeigen und einordnen zu können.

Ausbildungsbezogene Kompetenzorientierungen werden in diesem Zusammenhang ins-

besondere von (späteren) Handlungsfeldern dann ausgebildeter Sportlehrer (Sportunter-

richt in der Schule) bzw. Trainer (sportartspezifisch in Sportfachverbänden und -vereinen) 

inspiriert. Hierzu dienen exemplarisch der nordrhein-westfälische, gymnasiale „Kernlehr-

plan Sek. I Sport“ (MSB NRW, 2019) sowie die „Rahmenrichtlinien für Qualifizierung des 

Deutschen Olympischen Sportbundes“ (DOSB; Sygusch, Liebl & Töpfer, 2013).

Kompetenzorientierungen für Sportlehrer

Bereits während, weitaus ernst zu nehmender jedoch nach dem erfolgreichen Abschluss 

des (Sport-)Lehramtsstudiums und des Referendariats rückt die Kompetenzorientie-

rung der „Kernlehrpläne“ für unterrichtende Sportlehrer ins Zentrum ihrer schulischen 

Bildungs- bzw. Lehr-Lern-Prozesse. Hierfür grundlegend definieren in der föderalen Bil-

dungslandschaft der Bundesrepublik Deutschland kompetenzorientierte Kernlehrpläne 

der Kultusministerkonferenz den Auftrag von Lehrern, alle Schüler zur erfolgreichen und 

verantwortungsvollen Teilhabe am gesellschaftlichen Leben sowie zu einer selbstbe-

stimmten Gestaltung ihrer Zukunft zu befähigen (z. B. MSB NRW, 2019; Kernlehrplan 

Sek. I Sport).

„Das Fach Sport erschließt den Schülerinnen und Schülern einen besonderen Lebens- und 

Erfahrungsraum und leistet hierdurch seinen [fach-]spezifischen Beitrag zur Entwicklung 

und Förderung ganzheitlicher Bildung [. . .] im Sinne einer umfassenden Persönlichkeits-

bildung [als] unverzichtbarer Bestandteil der [pädagogischen] Leitidee eines erziehenden 

[Schulsports und] Sportunterrichts (s. Kap. 2.3). [. . .] Mit dem Ziel einer umfassenden 

Handlungskompetenz in Bewegung, Spiel und Sport beschreibt der Kernlehrplan [für das 
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Fach Sport] überprüfbare Lernergebnisse in Form von Kompetenzerwartungen“ (MSB 

NRW, 2019, S. 8; Kernlehrplan Sek. I Sport), welche eine grundlegende Orientierung für 

unterrichtende Sportlehrer darstellen.

Ausgehend von dieser Handlungskompetenz und einer im Zentrum der Kompetenzerwar-

tungen angesiedelten Bewegungs- und Wahrnehmungskompetenz, repräsentieren drei 

untereinander vernetzte Kompetenzbereiche eine fachlich ausdifferenzierte Kompetenz-

entwicklung wie folgt:

 � „[. . .] eine dem Alter angemessene Sachkompetenz [. . .] bietet die Grundlage, 

sportliches Handeln zu verstehen und zu ausgewählten Problemen sachbezogen 

Stellung zu nehmen. Damit werden [z. B.] wichtige Grundlagen für den wissen-

schaftspropädeutischen Sportunterricht in der gymnasialen Oberstufe geschaffen.

 � [. . .] Methodenkompetenz stellt Verfahren und fachmethodische Arbeitsweisen in 

den Mittelpunkt, die es ermöglichen, sich zunehmend selbstständig und eigenver-

antwortlich mit Aufgaben aus den unterschiedlichen Bereichen sportlichen Han-

delns auseinanderzusetzen. Darüber hinaus werden angemessene Lösungswege 

und Handlungspläne entwickelt, um diese vor dem Hintergrund der jeweiligen 

Zielsetzung zu reflektieren.

 � [. . .] Urteilskompetenz [stellt] in der kritischen Auseinandersetzung mit der erleb-

ten sportlichen Wirklichkeit und dem fachlichen und methodischen Hintergrund-

wissen [. . .] das selbstständige, auf Kriterien gestützte, begründete Beurteilen in 

den Mittelpunkt [. . .]“ (MSB NRW, 2019, S. 13; Kernlehrplan Sek. I Sport).

Mit dem Ziel, erkennbare Tendenzen systematisch aus insgesamt 11 untersuchten, kom-

petenzorientierten Kernlehrplänen abzuleiten, stellen Ruin und Stibbe (2014) fest, dass 

ein pädagogisch-fachdidaktisches Leitkonzept zum „erziehenden Sportunterricht“ (Mehr-

perspektivität als Anspruch) zwar als Leitidee beibehalten wird, jedoch keine explizite 

Erwähnung (mehr) in den kompetenzorientierten Kernlehrplänen findet.

Somit „bleibt unklar, wie Mehrperspektivität und Kompetenzorientierung [auf der Ebe-

ne der Kompetenzerwartungen] aufeinander zu beziehen sind. Tendenziell zielen die 

Kompetenzerwartungen vorrangig auf eine Verbesserung der sportiven Leistungsfä-

higkeit ab“ (Ruin & Stibbe, 2014, S. 172). In einzelnen Bewegungsfeldern („Laufen, 

Springen, Werfen“; Ruin & Stibbe, 2014) werden demzufolge die Übergänge zu einer 
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sportartspezifischen und gar wettkampforientierten Fertigkeitsvermittlung als schein-

bar fließend skizziert.

Kompetenzorientierungen für Trainer

Die „Rahmenrichtlinien für Qualifizierung des Deutschen Olympischen Sportbundes“ (Sy-

gusch et al., 2013) stellen ein bildungspolitisches Leitbild für die Aus- und Weiterbildung 

der Trainer und Übungsleiter aller im DOSB organisierten nationalen Sportfachverbände 

(vgl. DSB, 2005).

Verbindlich für jedes einzelne Lizenzsystem, als stufenweise strukturierter (Aus-)Bildungs- 

und Qualifizierungsprozess, prägt die Verknüpfung von Wissen, Können und Verhalten 

eine übergeordnete Handlungskompetenz, für die vier sich wechselseitig bedingende 

Kompetenzbereiche wie folgt beschrieben sind:

 � „Persönliche und sozial-kommunikative Kompetenz (Sozialkompetenz) umfasst 

ein Bündel von Eigenschaften, Fähigkeiten und Fertigkeiten einer Person, die 

im Umgang mit anderen Menschen/Gruppen, Situationen, die pädagogisch 

richtiges Verhalten erfordern, und bei der Lösung von Konflikten zum Tragen 

kommen.

 � Fachkompetenz beschreibt das (sportfachliche) Wissen und Können, das zur in-

haltlich qualifizierten Planung, Durchführung und Auswertung von Sportangebo-

ten sowie im Vereins-/Verbandsmanagement notwendig ist.

 � Methoden- und Vermittlungskompetenz beschreibt Kenntnisse und Fähigkeiten in 

Bezug auf Methoden und Verfahren:

 � zur Vermittlung von Inhalten

 � zur Planung, Durchführung und Auswertung von Vereins-/Verbandsangeboten

 � zur Erledigung von Aufgaben in der Führung, Organisation und Verwaltung 

von Vereinen und Verbänden.

 � Strategische Kompetenz beinhaltet das Denken in Netzwerken, das Wissen um die 

Bedeutung der strategischen Positionierung sportlicher Angebote, die Weiterent-

wicklung von Sportorganisationen und die Reflexion, wie diese den internen und 

externen Rahmenbedingungen angepasst werden können“ (DSB, 2005, S. 14-15; 

vgl. Sygusch et al., 2013, S. 10-11).
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Neben praktischen Beispielen (Liebl, Muche, Möhrle, Ellmann, Keidel, Kindsmüller, Mayer 

& Sygusch, 2020) existieren ähnliche Leitbilder und Orientierungen auf internationaler 

(europäischer) Ebene (Duffy, Crespo & Petrovic, 2010).

Unabhängig von ausbildungsbezogenen Kompetenzorientierungen ist klar erkennbar, 

dass der Vermittelnde selbst eine verantwortungsvoll handelnde Schlüsselrolle in glei-

chermaßen lehramtsbezogenen sowie sportartspezifischen Ausbildungsschwerpunkten 

einnimmt. Folgerichtig begründet sich auch die zentrale(re) Verankerung einer Vermitt-

lungskompetenz auf der Grundlage aktuell rahmengebender Kompetenzorientierungen 

(d. h. bildungs- und sportpolitisch verbindlichen Kernlehrplänen bzw. Rahmenrichtlinien) 

– in diesem Buch insbesondere aus sportartspezifischer Perspektive im Kontext Sport, 

Spiel und Bewegung.

1�3 Ein Verständnis von Vermittlungskompetenz

Ausgehend von wissenschaftstheoretisch vielschichtig ausdifferenzierten Kompetenzori-

entierungen und einer (auch) als dienlich interpretierbaren Pluralität der Kompetenzbe-

griffe (s. Kap. 1.1), orientiert sich die folgende Einordnung zum Verständnis von Vermitt-

lungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung an aktuell bildungs- und sportpolitisch 

rahmengebenden Terminologien (s. Kap. 1.2).

Eine so eingeordnete (sportartspezifische) Vermittlungskompetenz ist dabei nicht nur 

im Sinne einer am (Nachwuchs-)Leistungssport orientierten Ausrichtung zu verstehen, 

sondern hat neben der besonderen Bedeutung für den Freizeit- und Breitensport auch an 

den Schnittstellen zum Schulsport bzw. Sportunterricht eine Relevanz.

Eingebettet in einen zielgerichteten didaktischen Prozess, wird Vermittlungskompetenz 

im Kern verortet und von einer Methoden-, Urteils- und Sachkompetenz sowie zentral 

angeordneten personalen und sozialen Kompetenzen umfasst (Abb. 1.1).
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Inmitten komplexer Wechselbeziehungen diffundiert Vermittlungskompetenz in

 � Personale Kompetenz (Wertevermittlung und Haltung – authentisch und motiva-

tional) sowie

 � Soziale Kompetenz (Wertschätzung – empathisch, geduldig und kommunikativ)

und impliziert unter dem kontinuierlichen Einfluss von Aktualität und Innovation nebst 

(zunehmender) Digitalisierung (als didaktisches Hilfsmittel) grundsätzlich eine ressour-

cen- und zielgruppenadäquate

 � Methodenkompetenz (Einsatz von Vermittlungswegen und -modellen – organi-

siert, flexibel und reflektiert),

 � Urteilskompetenz (Diagnostik und Evaluation – zirkulierend als beobachtender, 

bewertender und korrigierender Prozess) und

 � Sachkompetenz (sportartspezifisches Fachwissen sowie die sichere Anwendung in 

Theorie und Praxis).

Lernkasten

Folglich definiert Vermittlungskompetenz ein integrierendes Zusammenwirken aus einer 

umfassenden Methoden-, Urteils- und Sachkompetenz sowie zentral verankerten Perso-

nalen und Sozialen Kompetenzen; (selbst-)verantwortend und wertorientiert befähigt 

ein zielgruppen- und ressourcenadäquater Methodeneinsatz auf der Grundlage eines 

sachkundigen (sportartspezifischen) Fachwissens zur sicheren Anwendung in Theorie 

und Praxis unter Berücksichtigung einer beobachtenden, beurteilenden und bewerten-

den Diagnostik und Evaluation zugunsten eines didaktischen Vermittlungsziels.

Wesentlich für dieses Verständnis von Vermittlungskompetenz ist die zielgruppenspezifi-

sche Ausrichtung sowie eine damit verbundene bewusste Auswahl (Planung) und mitunter 

Modifikation (Durchführung) geeigneter Vermittlungsinhalte, -methoden und -modelle.

Das nachstehende Kapitel (s. Kap. 2) verschafft hierzu zunächst eine Übersicht und be-

rücksichtigt dabei insbesondere das (für einen Lernprozess so essenzielle) Kindes- und 

Jugendalter. Für die Lehramts- bzw. Trainerausbildung schließen sich sportartspezifische 

Kapitel mit hierfür exemplarischen Verknüpfungen zum (Nachwuchs-)Leistungs-, Freizeit- 

und Breiten- sowie Schulsport bzw. Sportunterricht an.
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Abb. 1.1: Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung (erweitert in Anlehnung an Vogt 

& Klein, 2020)
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Inmitten komplexer Wechselbeziehungen diffundiert Vermittlungskompetenz in

 � Personale Kompetenz (Wertevermittlung und Haltung – authentisch und motiva-

tional) sowie

 � Soziale Kompetenz (Wertschätzung – empathisch, geduldig und kommunikativ)

und impliziert unter dem kontinuierlichen Einfluss von Aktualität und Innovation nebst 

(zunehmender) Digitalisierung (als didaktisches Hilfsmittel) grundsätzlich eine ressour-

cen- und zielgruppenadäquate

 � Methodenkompetenz (Einsatz von Vermittlungswegen und -modellen – organi-

siert, flexibel und reflektiert),

 � Urteilskompetenz (Diagnostik und Evaluation – zirkulierend als beobachtender, 

bewertender und korrigierender Prozess) und

 � Sachkompetenz (sportartspezifisches Fachwissen sowie die sichere Anwendung in 

Theorie und Praxis).

Lernkasten

Folglich definiert Vermittlungskompetenz ein integrierendes Zusammenwirken aus einer 

umfassenden Methoden-, Urteils- und Sachkompetenz sowie zentral verankerten Perso-

nalen und Sozialen Kompetenzen; (selbst-)verantwortend und wertorientiert befähigt 

ein zielgruppen- und ressourcenadäquater Methodeneinsatz auf der Grundlage eines 

sachkundigen (sportartspezifischen) Fachwissens zur sicheren Anwendung in Theorie 

und Praxis unter Berücksichtigung einer beobachtenden, beurteilenden und bewerten-

den Diagnostik und Evaluation zugunsten eines didaktischen Vermittlungsziels.

Wesentlich für dieses Verständnis von Vermittlungskompetenz ist die zielgruppenspezifi-

sche Ausrichtung sowie eine damit verbundene bewusste Auswahl (Planung) und mitunter 

Modifikation (Durchführung) geeigneter Vermittlungsinhalte, -methoden und -modelle.

Das nachstehende Kapitel (s. Kap. 2) verschafft hierzu zunächst eine Übersicht und be-

rücksichtigt dabei insbesondere das (für einen Lernprozess so essenzielle) Kindes- und 

Jugendalter. Für die Lehramts- bzw. Trainerausbildung schließen sich sportartspezifische 

Kapitel mit hierfür exemplarischen Verknüpfungen zum (Nachwuchs-)Leistungs-, Freizeit- 

und Breiten- sowie Schulsport bzw. Sportunterricht an.
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Abb. 1.1: Vermittlungskompetenz in Sport, Spiel und Bewegung (erweitert in Anlehnung an Vogt 

& Klein, 2020)
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2 Zielgruppenspezifische Vermittlung: 

Inhalte, Methoden und Modelle

Tobias Vogt & Daniel Klein

2�1 Einleitung

Das folgende Kapitel beschreibt den Prozess der Planung und Durchführung von Sport-, 

Spiel- und Bewegungsangeboten (s. Abb. 2.1) und fasst gängige (Sportspiel-)Vermitt-

lungsmodelle vergleichend zusammen. Ein Fokus liegt auf der Zielgruppe der Kinder und 

Jugendlichen in Sportvereinen und Schulen. Nichtsdestotrotz lassen sich die vorgestell-

ten Vermittlungswege auf weitere Zielgruppen und Kontexte (Settings) übertragen.

Das Kapitel erhebt nicht den Anspruch auf Vollständigkeit, umfasst aus Sicht der Au-

toren aber einige wesentliche Aspekte im Vermittlungsprozess. Die notwendigen und 

hochrelevanten Kompetenzen der Lehrkraft werden im Folgenden nicht vertiefend the-

matisiert; diesbezüglich sei auf Kapitel 1.2 verwiesen.

Lernkasten

Im Zentrum einer jeden Planung und Durchführung von Sport-, Spiel- und Bewegungs-

angeboten stehen die Vermittlungsziele. Abhängig von der jeweiligen Zielgruppe und 

dem Kontext des Angebots werden geeignete Inhalte ausgewählt, die zum Erreichen 

der gesetzten Ziele beitragen sollen. Die Inhalte können über verschiedene didak-

tisch-methodische Wege und Modelle vermittelt werden. Wesentlicher Bestandteil 

der Sport-, Spiel- und Bewegungsvermittlung sind Reflexionen, die zum Lernprozess, 

zum Erreichen der Ziele und zur Ergebnissicherung beitragen.
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2�2 Vermittlungsziele und -inhalte

Grundsätzlich sollte die Vermittlung von Sport, Spiel und Bewegung ein sorgfältig ge-

planter Prozess sein. In der Trainingssteuerung kann im Rahmen der Jahresperiodisie-

rung eine Unterteilung in Makrozyklen (4-6 Wochen) und Mikrozyklen (eine Woche) 

eine sinnvolle Struktur zur Festlegung lang-, mittel- und kurzfristiger Vermittlungsziele 

darstellen (Weineck, 2004). Im Schulsport werden analog die langfristigen Ziele meist 

Abb. 2.1: Zielgruppenspezifische Sport-, Spiel- und Bewegungsvermittlung

Zielgruppe
Alter, Vorerfahrung, Talent, Gender, 

Gruppengröße, Erwartungen,  
Herkunft, sozioökonomischer  

Status, Einschränkungen/
Behinderungen, . . .

Kontext (Setting)
Freizeit- und Breitensport,  

Gesundheitssport, Schulsport,  
(Nachwuchs-)Leistungssport,  

Rahmenbedingungen (Material,  
Spielfelder, . . .), indoor/outdoor, . . .

Inhalte
Sportarten/Bewegungsfelder

Didaktik/Methodik
Didaktische Modelle, methodische 

Prinzipien, Mehrperspektivität, 
Inklusion/Teilhabe, Differenzierung, 

Transparenz, Medieneinsatz,  
Übungs- und Spielformen, . . .

Modelle/Konzepte
Spielgemäßes Konzept, Genetisches 
Lernen, Integrative Spielevermitt-
lung, Taktikkonzepte/Teaching 
Games for Understanding, . . .

Reflexion
Verbal (in der Gruppe/individuell), nonverbale Reflexionsmethoden  
(Lerntagebuch, . . .), Eigenreflexion der Lehrkraft/Hospitationen, . . .

Vermittlungsziele
Spiel- und Handlungsfähigkeit (motorisch, sozial, emotional, kognitiv)
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an Schul-(Halb-)Jahren ausgerichtet, die mittelfristigen an einzelnen Unterrichtsreihen 

(ca. sechs Wochen) und die kurzfristigen an einzelnen oder mehreren Sportstunden. 

Letztlich müssen in einer jeden Stundenverlaufsplanung die (Teil-)Zielstellungen für 

jeden einzelnen Inhalt dargestellt werden. Bestenfalls werden Vermittlungsziele so (kon-

kret) formuliert, dass deren Erreichen anschließend im Sinne eines Lern- und damit Ver-

mittlungserfolgs überprüfbar wird (z. B. „Erlernen des Grundschlags Clear“ anstelle von 

„Einführung in das Badmintonspiel“).

Vermittlungsziele beschränken sich selten auf die motorische Dimension, auch wenn 

diese naturgemäß bei Sport-, Spiel- und Bewegungsangeboten oftmals im Vordergrund 

steht. Sollen die vielfältigen gesellschaftlichen Anforderungen an den Sport erfüllt wer-

den, dann müssen jedoch auch soziale, emotionale und kognitive Ziele angestrebt und 

verfolgt werden. Für den Sportunterricht wird dies im sogenannten Doppelauftrag des 

Schulsports festgelegt (Prohl, 2012): „Bewegungsförderung durch Bewegung, Spiel und 

Sport (Erziehung durch Sport)“ und „Erschließung der Bewegungs-, Spiel- und Sportkultur 

(Erziehung zum Sport)“ sollen dem allgemeinen Erziehungs- und Bildungsauftrag der 

Schule nachkommen (s. Kap. 2.3). Explizit soll aber ein Bezug auch zu außerschulischen 

Angeboten im Freizeit- und Breitensport hergestellt werden (MSB NRW, 2014).

In allen Zieldimensionen (motorisch, sozial, emotional, kognitiv) kann eine entsprechende 

Handlungsfähigkeit als Zielparameter gelten: „Handlungsfähigkeit setzt sich erstens aus 

dem zusammen, was erforderlich ist, um unter jeweils gegebenen Bedingungen kompe-

tent am Sport teilzunehmen, und zweitens aus der Fähigkeit, Sport auf Sinn zu reflek-

tieren und entsprechend zu gestalten“ (Kurz, 1997, S. 21). In diesem Sinne wird in den 

Rahmenvorgaben für den Schulsport als übergreifende Zielsetzung der – hier nur exem-

plarisch genannten – pädagogischen Perspektive „Das Leisten erfahren, verstehen und 

einschätzen“ formuliert: „Die Schülerinnen und Schüler entwickeln ihre leistungsbezo-

gene Handlungskompetenz und lernen insbesondere, sich an verschiedenen sportlichen 

Aufgaben zu erproben und ihr eigenes Leistungsvermögen im jeweiligen Sozialgefüge zu 

verstehen und zu verbessern“ (MSB NRW, 2014, S. 12). Ein Übertrag dieser und ebenso 

der fünf weiteren pädagogischen Perspektiven (s. Kap. 2.3) auf den außerschulischen 

Sport ist sicherlich möglich.
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Bezogen auf Sportspiele, kann als anvisierte übergreifende Handlungsfähigkeit die Spiel-

fähigkeit benannt werden, die sich in eine allgemeine und spezielle Spielfähigkeit (Diet-

rich, 1984; Kuhlmann, 2007) bzw. eine Spielfähigkeit im weiteren Sinne und Spielfähig-

keit im engeren Sinne (Roth, 2005) untergliedern lässt sowie technische und taktische 

Elemente umfasst (Memmert & König, 2012). Kapitel 2.4 geht näher auf verschiedene 

Modelle zur Vermittlung von Spielfähigkeit ein.

Die Zielgruppe ist primärer Faktor bei der Formulierung der Vermittlungsziele von Sport-, 

Spiel- und Bewegungsangeboten. Grundsätzlich müssen Vermittlungsziele dem Entwick-

lungsstand der Teilnehmer entsprechen; somit spielen Alter, Vorerfahrung und Talent 

eine wesentliche Rolle. Auch die Gruppengröße ist relevant; sie kann von leistungssport-

licher Einzelbetreuung bis hin zu 30 Schülern im Sportunterricht oder teils noch größeren 

Gruppen im Vereinssport reichen. Im Sinne partizipativer Vermittlung sollten auch die 

Erwartungen der Teilnehmer regelmäßig erfragt und berücksichtigt werden. Insbeson-

dere im Freizeit-, Breiten- und Schulsport werden selten homogene Gruppen anzutref-

fen sein (Hübinger, 2006). Hier sind Heterogenitätsdimensionen, wie das Geschlecht, 

die Herkunft, der sozioökonomische Status sowie eventuelle Beeinträchtigungen oder 

Behinderungen zu beachten (s. Kap. 2.3).

Neben der Zielgruppe spielt der Kontext eine wichtige Rolle im Planungsprozess. So wer-

den Teilnehmer im Vereinssport unterschiedliche Erwartungen an Angebote im Freizeit-/

Breitensport im Vergleich zum Leistungssport oder zum Gesundheitssport haben. Der 

Schulsport wiederum soll zum Erziehungs- und Bildungsauftrag der Schule beitragen 

und unterliegt ministeriellen Rahmenvorgaben, Lehrplänen und zu erreichenden Kom-

petenzzielen (MSB NRW, 2014). Die Rahmenbedingungen – beispielsweise hinsichtlich 

verfügbaren Materials – können einen förderlichen oder limitierenden Faktor bei der 

Erreichung der Vermittlungsziele darstellen; hier sind spezialisierte Sportvereine oft bes-

ser hinsichtlich bestimmter Sportangebote ausgestattet, als Schulen dies aufgrund ihrer 

breiteren Ausbildungsziele sein können (König & Memmert, 2012). Zudem ist relevant, 

ob das Angebot im Kontext einer (Turn-)Halle stattfindet oder es sich um ein Outdooran-

gebot handelt, das situativen Einflüssen wie dem Wetter unterliegt. Outdoorangebote 

können zusätzliche Vermittlungsziele im Sinne der Umweltbildung, der Nachhaltigkeit 

oder des Naturschutzes verfolgen (Lang, 2009; Neuerburg, Scholze & Langmaack, 2010).
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